* 


DanzigerDampfboot 


— 


M201. 
Donnerſtag, den 29. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Montag, am 2. September c. beginnt 
ein neues Monats-Abonnement 
preis 10 Sgr. Auswärtige wollen sich 
direct an unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
Von der polniſchen Grenze, 
Mittwoch, 28. Auguſt. 

Geſtern fand im Schloſſe zu Warſchau Empfang 
aller Behörden und Korporationen beim Statthalter 
Grafen Lambert ſtatt. Letzterer hielt keine An⸗ 
ſprache. Die Gensdarmen und die Polizei haben 
Befehl erhalten die Straßen zu verlaſſen. Sämmt⸗ 
liche Bivouacs ſind abgezogen. 

Wien, Mittwoch, 28. Auguſt. 

Bei der in der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
gepflogenen Adreßdebatte ſprach der Abgeordnete 
Smolka für die Rechte Ungarns. Nach einem Rück⸗ 
blick auf die Vorgänge ſeit 1848, die in nothwendi⸗ 
ger Conſequenz zu der heutigen Lage geführt, verſuchte 
er eine ſpezielle Widerlegung der kaiſerlichen Botſchaft, 
in welcher er lediglich eine Rechtfertigung und das 
Programm des Miniſteriums, ſo wie in der bean⸗ 
tragten Adreſſe ein Vertrauensvotum für das letztere 
erblickt. In dem weiteren Verfolge ſeiner Rede ver⸗ 
ſuchte er darzuthun, daß das Beharren auf dem 
bisherigen Wege die Monarchie ins Verderben füh⸗ 
ren müſſe; das Vorgehen des ungariſchen Landtages 
will er als rechtsbegründet darſtellen. Die leeren 
Bänke des Hauſes, ſagte er ſchließlich, ſeien ein 
Mißtrauensvotum für das Miniſterium. Auch der 
Pole Wenzyk ertheilte dem Miniſterium ein Miß⸗ 
trauensvotum. 

Paris, Mittwoch, 28. Auguſt, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ enthält einen Bericht des 
Marineminiſters, welcher die Unzulänglichkeit der 
Zahl der Flottenoffiziere darthut und in welchem der 
Vorſchlag gemacht wird, dieſelbe für das laufende 
Jahr um 105 zu vermehren. Der Miniſter ſpricht 
die Ueberzeugung aus, daß eine gleiche Vermehrung 
für das Jahr 1862 nöthig ſein werde. Der Bericht 
hat die Billigung des Kaiſers erhalten. 


einen Ferman ermöglicht werden. 


Leiche an das preußiſche Conſulat zu befördern. 


ſtrationen benutzt und trotz des Verbots der Regierung 


wird, lautet in wortgetreuer Ueberſetzung im vierten 
und fünften Verſe: „O Du, allheiliger Gott, aus 
deſſen allmächtigem Willen das Beſtehen des ganzen 
Weltalls ausgegangen iſt, entreiße Polens Volk für 
immer der Sklaverei und ſtehe der edlen Jugend bei 
in ihren Plänen. Zu Deinem Throne dringt unſer 
demüthiges Gebet: Laß' unſer Vaterland nicht unter⸗ 
gehen! O Gott, der Du mit dem Arm des ſtrengſten 
Rechts die Eiſenſcepter der Herrſcher dieſer Welt 
zerknickſt, vernichte den verderblichen Plan unſerer 
böſen Feinde und erwecke den Stern der Hoffnung 
in unſern Polenherzen. Laß' unſer Vaterland nicht 
untergehen!“ 

Wien, 26. Aug. Mit großer Spannung ſieht 
man den Diskuſſionen entgegen, welche in den nächſten 
Tagen in beiden Häuſern des Reichsrathes über die 
Adreſſe bezüglich der kaiſerlichen Botſchaft ſtattfinden 
werden. Die hieſigen Journale beſchäftigen ſich faſt 
ausſchließlich mit dieſem Gegenſtande. Sie ſind 
darin ſo ziemlich einig, daß die Antwortsadreſſen 
kein bloßes Echo der Mittheilung über Ungarn ſein 
dürften. Was im Uebrigen den eventuellen Inhalt 
der Adreſſe betrifft, ſo gehen die Anſichten 
weit auseinander. Die Einen verlangen, daß der 
Reichsrath die Gelegenheit ergreife, um alle die 
Aenderungen und Ergänzungen zu bezeichnen, deren 
die Februar⸗Verfaſſung bedürfe, und insbeſondere die 
Grundrechte namhaft zu machen, durch welche das 
Beſtehen und die Ausführung der Verfaſſung erſt 
garantirt werde; die Anderen wollen, daß, wenn 


die föderaliſtiſchen Anſichten, welche auf der Rechten 
des Abgeordnetenhauſes ihre Vertreter haben, dem 
in der Botſchaft ausgeſprochenen Programme der 
Regierung in rückhaltsloſer Weiſe entgegengeſtellt 
werden. 

Italien. Der „Wanderer“ ſchreibt: „Ueber 
das Anſammeln einer bedeutenden engliſchen Flotte 
im Golfe von Neapel erfahren wir von guter Seite 
einige nähere und aufklärende Daten. Bei der Be⸗ 
rufung eines bedeutenden Theiles der engliſchen Mittel 
meerflotte in die neapolitaniſchen Gewäſſer handelt 
es ſich um eine ſehr ernſt gemeinte Demonſtration 
Englands gegen die unzweifelhafte Abſicht Frankreichs, 
binnen Kurzem in Neapel interveniren zu wollen. 
Man hat es in Paris darauf abgeſehen, die Miſſion, 
Neapel von dem Räuberunweſen zu befreien, und von 
den reactionairen Banden vollſtändig zu ſäubern, ſelbſt 
zu übernehmen. Um ſich dieſe ſchöne und lohnende 
Aufgabe nicht entſchlüpfen zu laſſen, werden dieſelben 
„Briganti“, die man ſpäter gänzlich auszurotten 
vorhat, vorläufig aus gewiſſen Quellen mit fo reich⸗ 
licher Unterſtützung verſehen, um kräftig genug zu 
ſein, daß Cialdini mit ihnen nie ganz fertig werden 
tönne. — Zum Schluſſe jedoch ſoll die Landung 
eines franzöſiſchen Corps in Calabrien ins Werk ge⸗ 


Paris, den 27. Auguſt. 
Der Kaiſer wird Ende der Woche nach den Pyrenäen 
abreiſen. Er geht morgen nicht nach Bordeaur. 
> — Erzherzog Carl von Toscana iſt heute incognito 
in Marſeille angekommen; er geht nach Rom, wo er 
ſich mit einer neapolitaniſchen Prinzeſſin vermählen 
wird. (H. N. 


Rund ch a u. 
Berlin, 28. Auguſt. 


et Königin von Schweden iſt heute Morgen 

2 nach Stockholm weiter gereiſt, und wurde 

— — Vater, dem Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
’ 85 Stettin begleitet. 


Leiche 8 iſt mit dem Breslauer Schnellzuge die 


eiherrn v. Barnim hier eingetroffen und 

— ae Verbindungsbahn nach der Invaliden⸗ 
10 Uhr die 8 von wo aus heute Vormittag 
in aller Stille alan. — dem Invalidenkirchhofe 
i „ Wie ährt, wa 
25 Ausgrabung der Leiche ni u menge re 
chwierigkeiten zu ermöglichen. Die Grabſtätte 


ſelbſt kannte nur ein Kawaß, und weder von dem Vice⸗ 
könig von Egypten, noch vom Sultan in Konſtantinopel 
konnte bei den entgegenſtehenden Vorſchriften des 
mohamedaniſchen Ritualgeſetzes die Ausgrabung durch 
So mußte man 
ſeine Zuflucht zu der Entſchloſſenheit jenes Kawaſſen 
nehmen, der ſich dann dazu verſtand, gegen hohe 
Belohnung die Ausgrabung zu vollziehen und die 


— Das vielfach erwähnte Lied Boze cos Polske, 
welches in der Provinz Poſen von Polen zu Demon⸗ 


fortwährend in Kirchen und auf den Straßen geſungen 


nicht im Texte der Adreſſe, ſo doch in den Debatten 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Dieſes Corps ſoll theils von Toulon 
aus, theils von Rom bis zur Stärke von 20,000 
Mann gebracht werden. Das Cabinet von St. James, 
von dieſem franzöſiſchen Vorhaben unterrichtet, hat 
ſich bereits beeilt, Anſtalten zu treffen, um dieſes in 
Paris arrangirte bengaliſche Schlußtableau noch vor 
dem Abbrennen zu vereiteln. Erſtlich hat es die 
Flottendemonſtration in Scene geſetzt, und ſodann 
würde es lediglich feinen Einflüſſen zuzuſchreiben ſein, 
wenn Garibaldi demnächſt in Neapel erſcheint. Das 
turiner Cabinet hat ſich bisher aus Rückſicht für 
Frankreich gegen letzteres geſträubt; indeß dürfte 
England dennoch ſeine Pläne durchſetzen, und Gari⸗ 
baldi wird — vom Turiner Cabinet wahrſcheinlich 
hinterher desavouirt — ohne Zweifel demnächſt ſeine 
Viſite den Neapolitanern machen. Im äußerſten 
Falle würde jedoch England Sicilien beſetzen, wenn 
Frankreich auf dem Feſtlande Fuß faſſen follte, 
Sollte die engliſche Flottendemonſtration nicht viel⸗ 
leicht nur in der Abſicht ihren Grund haben, Frank⸗ 
reich den ferneren Schutz der bourboniſchen Wühle⸗ 
reien in Rom zu verleiden? Wie man aus Neapel 
erfährt, fängt man gegenwärtig franzöſiſcher Seits 
in der That an, eine ernſtere Haltung dieſen Wühle⸗ 
reien gegenüber zu beobachten. ; 

Am 21. d. in der Nacht machten die Anhän⸗ 
ger Franz II. einen Landungsverſuch bei San Bene⸗ 
detto, in der Nähe von Arcoli, 15 Stunden von 
Benevent. Indeß ſchon bei Annäherung des Schiffes 
wurden die Nationalgarde und die Truppen allarmirt 
und das Schiff mußte ſich unverrichteter Sache 
entfernen. 

Antwerpen, 21. Auguſt. Die zweite Sitzung 
des Kunſt⸗Congreſſes fand geſtern ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung war zahlreich beſucht. Viele Damen 
wohnten derſelben bei. Der Präſident kündigte an, 
daß Victor Hugo ihm brieflich mitgetheilt habe, daß 
er zu ſeinem Bedauern am Congreſſe keinen perſön⸗ 
lichen Antheil nehmen könne. Auf Wunſch der An⸗ 
weſenden wurde das Schreiben des berühmten Poeten 
vorgeleſen. Das intereſſante Schriftſtück, welches wir 
hier im Auszuge mittheilen, rief die lebhafteſten 
Beifallsbezeugungen hervor. „Das Programm des 
Congreſſes, ſagt der franzöſ. Dichter, kündigt ernſthafte 
Unterſuchungen über reelle Fragen an. Bis heute 
ſind dieſelben, durch ein ſonderbares Mißgeſchick, in 
den verſchiedenſten literariſchen und legislativen Ver⸗ 
ſammlungen eher vermieden als gründlich erörtert 
worden. Das Eigenthum an literariſchen und 
künſtleriſchen Werken iſt das heiligſte Eigenthum; ja, 
es iſt mehr als Eigenthum, es iſt eine Schöpfung. 
So lange dieſe fundamentale Wahrheit verkannt wird, 
fo lange wird das Geſetz den ſchaffenden Künſtlern 
und Schriftſtellern gegenüber eine öſſentliche und 
permanente Beeinträchtigung ausſprechen. — Sie 
haben Recht, meine Herren, heißt es in dem Schreiben 
weiter, mich zu denjenigen zu zählen, welche glauben, 
Unglaube iſt Ohnmacht! Dieſes Jahrhundert iſt 
groß, weil es glaubt. Der Glaube an die Wahr⸗ 
heit, an die Tugend, die Gerechtigkeit und den 
Fortſchritt iſt heute die höchſte, ja, die einzige Macht. 
Der Glaube kann Alles erreichen. Ehemals verſetzte 
er Berge, heute bewegt er die Völker. Er iſt es, 
welcher die Völker zur Erreichung des Ideals führt. 
Der Congreß in Antwerpen wird, ich hoffe es, eine 
Epoche für die Schriftſteller und Künſtler bezeichnen. 
Die ehrwürdige Stadt Antwerpen ehrt ſich ſelbſt, 
indem ſie dieſe feierliche Verſammlung in ihren 
Mauern empfängt.“ 


ſetzt werden. 


— 


London, 24. Aug. 


zur Verhandlung kam, hatte eine außerordentliche Zu- 
ſchauermenge angezogen. Der Baron zeigte während 
der ganzen Verhandlung die größte Selbſtbeherrſchung, 


hörte die Ausſagen mit großer Faſſung an, und ſchrieb 


dann und wann eine Bemerkung aufs Papier und 
gab es feinem Advocaten. Mr. Clark, der die An⸗ 


klage leitete, beſchränkte ſich darauf, die bekannten 


Zeugenausſagen zu reſumiren und ſchloß mit dem 
Antrage, daß der Sohn des Barons vernommen werde. 
Mr. de Vidil blieb jedoch bei ſeiner Weigerung, irgend 
ein Wort gegen ſeinen Vater auszuſagen, und der 
Richter Mr. Blackburn verurtheilte ihn dafür zu ein⸗ 
monatlicher Haft, indem er bemerkte, daß die Richter 
oft gezwungen ſeien, Perſonen aus den ärmeren Claſſen 
zur Ausſage gegen ihre leiblichen Verwandten anzu⸗ 
wen Auch in dieſem Falle müſſe dieſelbe Regel 
gelten 
unlauteren Beweggründe, müſſe aber doch mit einer, 
wenn auch gelinden Strafe heimgeſucht werden. 


Während dieſer Scene, die lebhaftes Aufſehen im 


Saal erregte, und als Mr. de Vidil ins Gefängniß 
abgeführt wurde, bewahrte der Angeklagte die voll- 
kommenſte Kaltblütigkeit. 
die Anklage boten durchaus nichts Neues. 


die völlige Unſchuld des Angeklagten zu beweiſen ſuchte, 


griff das Benehmen des Sohnes mit der größten 
Seiner Darſtellung nach hatte 


ückſichtsloſigkeit an. 
eine Streitigkeit zwiſchen Vater und Sohn ſtattgefun⸗ 
den, und in der Hitze hatte der letztere einen Schlag 
auf den Kopf und eine ganz unbedeutende Verwun⸗ 
dung erhalten. 


verheimlichen, und deshalb mochte er ſich Anfangs 
widerſprochen haben. Der Sohn hingegen, der An— 


fangs eine böswillige Beſchuldigung gegen ſeinen 


Vater ausgeſprengt, fühle jetzt, daß er eine Unwahr⸗ 
heit gefagt, und ſcheue ſich deshalb vor der Verneh⸗ 
mung, weil dadurch die wirklichen Thatſachen an den 
Tag kommen würden. Er habe daher dem jungen 


Manne über fein Schweigen gar kein Compliment zu 


machen. Hätte er ſeinen Vater wirklich ſchonen wollen, 
ſo würde er die Caution von 40 Pfd. Sterl. haben 
verfallen laſſen. Statt deſſen habe er eine romanti⸗ 
ſche Comödie aufgeführt, die der Vertheidigung 50 
Mal mehr ſchade, als wenn er feine früheren Beſchul⸗ 
digungen zu wiederholen verſucht hätte. 


Mr. Ballantyne einen der Zeugen, einen Schwager 


des Angeklagten, zu der Angabe zu drängen, daß der 


jüngere Vidil vor einigen Jahren an Geiſteskrankheit 
gelitten habe. 


Baron einen trefflichen Leumund gaben, befanden ſich 


der ruſſiſche Fürſt Demidoff, Viscount Torrington, 
Die Jury berieth 
ſich nicht länger als 20 Minuten und ſprach den 
Angeklagten der einfachen Gewaltthätigkeit oder buch⸗ 
ſtäblich des „ungeſetzlichen Verwundens“ ſchuldig, ohne 


Obriſtlieutenant Tarlſton u. a. 


eine mörderiſche Abſicht anzunehmen. Das Urtheil 


lautete auf 12 Monate Gefängniß und Zwangsarbeit. 


Takales und Provinzielles. 
Danzig, den 29. Auguſt. 
[Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung v. 27. Aug.] 
(Schluß.) 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wird der An⸗ 
trag des Magiſtrats, für Buchbinderarbeiten noch 
200 Thlr. über den Etat hinaus zu bewilligen, ans 
genommen; auch werden dem Turnlehrer Herrn 
Grüning 30 Thlr. Reiſekoſten, welche er für die 
Reife zum großen deutſchen Turnfeſt in Berlin ge 
braucht, nachbewilligt. Ferner werden bewilligt: 
23 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. zur Herſtellung eines neuen Dü⸗ 
nen-Ueberwegs bei Neukrug und 8 Thlr. als Ehren⸗ 
lohn für den Schutzmann Dantert, der durch Muth 
und Entſchloſſenheit vor einiger Zeit um Mitternacht 
zwei Diebe feſtgenommen. Es wird auch der Antrag 
des Magiſtrats, dem Director der hiefigen Kunſtſchule 
Hrn. Prof. S chultz ſtatt der 20 Klaftern kiefernes Brenn⸗ 
holz, welche ihm etatsmäßig zu liefern, eine Geld- 
entſchädigung von 65 Thlrn. zu zahlen, acceptirt. 
Zugleich wird für den früheren Lazareth-Inſpektor 
Herrn Rothländer die Summe von 50 Thlen. 
Miethsentſchädigung und zur Herſtellung eines neuen 
Pflaſters auf der Schäferei die Summe von 530 
Thlen. bewilligt. Nunmehr kommt eine Trottoirange⸗ 
legenheit zur Sprache. Hr. Kaufmann Kownatzki, 
Fleiſchergaſſe No. 40, hat ſich nämlich bereit erklärt 
für die Trottoirlegung vor feinem Haufe 3 der Koſten 


Der Prozeß des Barons 
Alfred Louis Pons de Vidil, der geſtern in Newgate 


Mr. de Vidils Weigerung habe zwar keine 


Die Zeugenausſagen für 
Der Ver⸗ 
theidiger des Barons, Mr. Sergeant Ballantyne, der 


Der Vater ſuchte um des Sohnes 
und ſeiner ſelbſt Willen die Urſache des Unfalles zu 


Kurz, die 
ganze Vertheidigungsrede für den Vater beſtand in 
einer Verdächtigung des Sohnes. Außerdem ſuchte 


Es ſtellte ſich aber heraus, daß dieſer 
Inſinuation nichts zu Grunde lag, als daß M. de Vidil 
zuweilen über feinen Geſundheitszuſtand allzu ängft- 
lich ſein ſoll. Unter den Entlaſtungszeugen, die dem 


von 42 Thlrn., alſo 14 Thlr. auf feinen Theil zu erſtatten. 
Nachdem von dem Hrn. Vorſitzenden die Anzeige hiervon 
der Verſammlung gemacht, theilt Herr Kloſe mit, 
daß er von Hrn. Kownatzki ermächtigt ſei, zu er⸗ 
klären, daß dieſer geſonnen ſei, die ganzen Koſten der 
in Rede ſtehenden Trottoirlegung zu tragen. 


ermächtigt, dies Anerbieten zu machen: ſo unterliegt 
es keinem Zweifel, daß dieſelbe es in derſelben Weiſe 
zu betrachten hat, als ob es Herr Kownatzki fchrifte 
lich eingereicht habe. Hr. Behrend entgegnet, daß 
er fo oft in der Lage ſei, falſch verſtanden zu wer- 
den. Schließlich faßt die Verſammlung den Entſchluß, 
über die Angelegenheit zur Tagesordnung überzugehen. 
Es kommt hierauf ein Geſuch des hieſigen Turn- und 
Fecht⸗Vereins um eine Unterſtützung von 23 Thlrn. 
12 Sgr. 6 Pf. behufs der Einrichtung einer Gas⸗ 
beleuchtung für feinen im Lokal der Feuerwehr bele— 
genen Saal zur Sprache. Hr. Jebens erklärt ſich 
egen die Bewilligung und ſagt, daß, wenn dieſelbe 
erfolge, auch zuletzt Hr. Torreſſſe bei dem Magi⸗ 
ſtrat eine Unterſtützung für die Gasbeleuchtung in 
feinem Tanzſaal beanſpruchen könne. Herr Piwko 
legt gegen dieſe Aeußerung Proteſt ein und betont 
ſehr ſcharf, daß zwiſchen dem Tanz- und Turnunter⸗ 
richt in dieſer Beziehung keine Parallele zu ziehen ſei. 
Hr. Jebens ſucht ſich gegen Mißverſtändniſſe zu 
verwahren; er ſelbſt, ſagt er, ſei ein Freund des 
Turnens; doch das Fechten paſſe nicht für unſere, 
den höheren Lehranſtalten angehörenden Jünglinge. 
Dieſe fänden ja ſpäter in einem Univerſitäts-Fechtſaal 
Gelegenheit, es zu üben. Hr. Kirchner verweiſt 
auf das Beiſpiel unſerer Schweſterſtadt Stettin, welche 


zur Erbauung eines großen Turngebäudes die Summe 


von 5000 Thlrn. bewilligt. Nachdem die Herren 
Liévin und Behrend die nationale Bedeutung des 
Turnens und Fechtens mit beredten Worten hervor⸗ 
gehoben, wird von der Verſammlung die Summe 
bewilligt. Zum Schluß der Sitzung wird noch die 
Frage aufgeworfen, ob die ſchon ſeit vielen Wochen 
auf der Tagesordnung ſtehende Lazareth-Angelegenheit 
endlich zu erledigen ſei. — Nach einer ſehr lebhaften 
Debatte wird beſchloſſen, dieſelbe am nächſten Dienſtag 
in Angriff zu nehmen. Es erfolgt der Schluß der 
öffentlichen Sitzung, während ſich der einzige Anwe⸗ 
ſende im Zuhörerraum, deſſen Dunkel ſchon ſehr em⸗ 
pfindlich wurde, entfernte. 

— Se. Maj. der König haben auf das Immediat⸗ 
Geſuch der Friedrich-Wilhelm-Schützen-Brüderſchaft, 
zufolge Allerh. Ordre vom 7. d. Mts. geruht, das 
Patronat über dieſelbe allergnädigſt zu übernehmen. 
Eine Auszeichnung, die bis jetzt nur der hieſigen 
Geſellſchaft zu Theil geworden iſt. 

— Die geſtrige Vorſtellung im Circus Renz 
war wiederum ſehr ſtark von den Bewohnern der 
Umgegend beſucht, ſo daß das Publikum nach 
Beendigung der Vorſtellung unter der Wagenmaſſe 
vor dem Circus kaum durchzukommen im Stande 
war. Auch waren eine Anzahl Gutsbeſitzer mit 
ihren Familien aus der Dirſchauer Gegend erſchienen, 
die ſich wegen Billets vorher angemeldet und einen 
beſondern Extrazug zur Rückfahrt nach Dirſchau um 
halb 12 Uhr Nachts beſtellt hatten. 

— Das reizende Etabliſſement „Schahnasjans 


Garten“ vor dem Petershager Thore hat im Laufe die⸗ 
ſes Sommers unter ſeinem jetzigen Beſitzer Herrn 


Johannzen ſo viele Verbeſſerungen erhalten, daß ſich 


der Beſuch in demſelben auch merklich geſteigert hat. 
Schon die Promenade nach demſelben iſt äußerſt inter⸗ 
eſſant, aber den wahren Genuß findet man erſt dort 
unter dem prächtigen Laubdach der Bäume bei einem 
Glaſe der köſtlichſten Milch oder einer Taſſe des wohl⸗ 
ſchmeckendſten Kaffees, während ſich das Auge an der 
herrlichſten Fernſicht labt. Die ganze Umgebung von 
Danzig hat kein Lokal aufzuweiſen, das dieſem lieblichen 
Idyll zu vergleichen wäre. Damit wollen wir jedoch 
keineswegs gejagt haben, daß nicht auch die anderen Ver⸗ 
. vor den Thoren unſerer Stadt in ihrer 

rt höchſt vortrefflich ſeien, um ihren Gäſten volle Be⸗ 
friedigung zu gewähren. 

— Beim Einſetzen des Maſtes in einen Oderkahn 
brach geſtern die Kette am Krahne an der Weichſel, 
wobei der Kahn nicht unbedeutend beſchädigt wurde 
und der Maſt brach. Menſchen ſind dabei nicht 
verunglückt. 5 ? 

Thorn, 27. Aug. Die Eiſenbahnſtrecke Lowicz⸗ 
Kowal (Eiſenbahn Warſchau-Thorn⸗Bromberg) wird 
zum 1. October c. dem Verkehr übergeben. 

— Ein Handelsmann aus Polen machte am ver⸗ 
gangenen Freitag den 23. d. bei hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten mehrere Einkäufe und brauchte bei denſelben 
mehre falſche Geldſtücke. Dieſelben ſind aus Meſſing 
gegoſſen und verſilbert, haben theils das Gepräge 
preußiſcher Thaler aus der Zeit Friedrich II. und 
Friedrich Wilhelm II., theils das der Rubel aus der 


Herr 
Behrend will auf dieſe Mittheilung nicht eingehen. 
Hr. J. C. Krüger läßt ſich hierauf in folgender Weiſe 
aus: Sagt Hr. Klo fe, ich bin von Hrn. Kownatzki 


Regierungszeit Catharina II. Eins von ihnen war 
ein polniſches Fünfguldenſtück. Der Betrug wurde 
zwar am ſelbigen Tage noch entdeckt, der Verüber 
deſſelben auch durch einen Gensd'armen ſofort ver⸗ 
folgt, allein leider gelang es ihm, über die Grenze 
zu entkommen. 

Königsberg, 28. Aug. Zu dem Feſt, das 
die Landſtände dem Könige bei der Krönungs⸗Feier 
veranſtalten wollen, haben dieſelben das jetzt noch im Bau 
begriffene Sommertheater für 3000 Thlr. gemiethet. 
Herr Woltersdorff muß für dieſe Summe Neben- 
lokalien aufführen laſſen, die nach dem Feſte wieder 
abgebrochen werden. Sonſt hat der Eigner des Lokals 
nichts mit dem innern Ausputz, oder für die Beleuch⸗ 
tung des Feſtlokals zu ſchaffen, die Koſten dafür über- 
nehmen die Arrangeurs des Feſtes. 

— Die Krönungsfeierlichkeiten beſchäftigen die 
Induſtrie nach allen Seiten hin. So iſt hierorts ein 
Stettiner Dekorateur eingetroffen, Herr Dettmer, der 
das Publikum zu guten billigen Ausſchmückungsgegen⸗ 
ſtänden für das Krönungsfeſt verhelfen will, wie 
u. A. Fahnen, Banner, Lampions, Fenſterverzierungs⸗ 
und Beleuchtungsgegenſtänden, wozu derſelbe auch 
bereits von der Königl. Oſtbahn, anderen Behörden, 
öffentlichen und Privat⸗Inſtituten beauftrage worden iſt. 

Memel, 26. Aug. Die neue evangeliſch⸗refor⸗ 
micte Kirche, zwar nicht groß, aber freundlich und 
geſchmackvoll erbaut, mit einem ſchönen Orgelwerke, 
wurde geſtern Vormittag durch den Herrn Generals 
Superintendenten Moll aus Königsberg eingeweiht; 
der Herr Oberpräſident Eichmann, die Spitzen der 
Behörden, die Stadtverordneten und hieſige und aus⸗ 
wärtige Geiſtlichen wohnten dieſer Feierlichkeit bei. 

Eydtkuhnen. Die Stürme der letzten Tage 
haben auch hier Schaden angerichtet. Am 14. Aug. 
wurde ein Waggon vom Winde gegen das eine ver— 
ſchloſſene Thor im Lokomotivſchuppen getrieben und 
daſſelbe zum Theil zertrümmert, indem die eiſernen 
Füllungen aus den Rahmen getrieben wurden. Auch 
das Dach deſſelben Schuppens, mit einer Eiſenkon⸗ 
ſtruktion verſehen, hat der Sturm beſchädigt. 


Circus Renz. 

Es iſt erſtaunlich, was für eine Anziehungskraft 
die Productionen der Reitkunſt auf das große 
Publikum üben. Indeſſen iſt dieſe Erſcheinung auch 
erklärlich. Die Kraft, der Muth und die Lebensfülle, 
welche in dieſen Productionen pulſiren, haben etwas 
ungemein Anregendes. Wir haben dies wieder bei 
den Vorſtellungen der letzten Tage in dem Circus 
Renz deutlich bemerkt. — Das große Publikum 
hat Wohlgefallen und Freude an jeder Unmittelbar⸗ 
keit, an der Coneretion, und es begreift vortrefflich und zwar 
zu ſeiner Genugthuung und ſeinem vollen Entzücken 
die Herrſchaft, welche der Menſch über das vernunftloſe 
Thier übt, um demſelben die Fertigkeiten anzueignen, die 
mit dem menſchlichen Witz concurrirt. Wir denken an die 
rieſenmächtige Production: „Great steeple 
chase“. In dieſer zeigt fi nicht nur eine ſtaunens⸗ 
werthe Fertigkeit der Künſtler, ſondern auch Poeſie 
im Arrangement. Wenn die Reiter und Reiterinnen 
mit ihren prächtigen Roſſen die hohe Treppe hinauf- 
jagen, dann ſcheint es in der That, als ob die Vier⸗ 
füßler beflügelt ſeien, während jedoch die Leichtigkeit 
der ungeheuren Kunſtfertigkeit dem Zuſchauer nicht 
ſelten wie ein ſchwerer Stein auf das Herz fällt. 
Man muß es ſehen, um es zu glauben und zu ver- 
ſtehen. Da giebt es denn doch auch noch ſo Manches, 
von dem ſich die Schulweisheit gewiſſer Philoſophen 
nichts träumen läßt. 


— .. .6ͤ———— — — ä——j——ä—3ʒ43ᷣ—ä— — 
Die Normal⸗Etats für die Petri: und 
Johannis⸗Schule. 

Wie bekannt, hat der Magiſtrat in den von der 
Stadtverordneten-Verſammlung angenommenen Normal⸗ 
Etats für die Petri» und Johannis⸗Schule der Feſtſtel⸗ 
lung des Gehaltes der drei erſten Lehrerſtellen auf je 
1200, 1100 und 1000 Thlr. jährlich ſeine Zuſtimmung 
verſagt, indem er für dieſe Stellen ein Gehalt von je 
1000, 1000 und 900 Thlr. für auskömmlich und ange⸗ 
meſſen hält und deshalb darüber nicht hinausgehen will. 
Der Magiſtrat ſagt in ſeinem in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorgeleſenen Schreiben über dieſe Ange⸗ 
legenheit, daß die Gehalts⸗Poſitionen nach feinen Vor⸗ 
ſchlägen, alſo die Erhöhung des Gehaltes der untern 
Lehrerſtellen an der Petriſchule und dieſer ſowie auch der 
obern Lehrerſtellen an der Johannisſchule, behufs der 
durch die Billigkeit gebotenen Gleichſtellung mit der 
Petriſchule, ſchon eine Mehrausgabe von zuſammen 
1520 Thlr. jährlich nothwendig mache, die um 400 Thlr. 
jür jede Anſtalt vermehrt werden würde, wenn die 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten-Verſammlung in den 
Gehaltsſätzen für die obern Lehrerſtellen ebenfalls zur 
Ausführung kommen ſollten. Der Magiſtrat behauptet 
ferner, daß nach den beſtehenden Vorſchriften bezüglich 
der Dotirung der Unterrichts⸗Anſtalten eine Verringe⸗ 
rung in einmal bewilligten Zahlungen für alle Zukunft 

nter keinen Umſtänden ſtattfinden dürfe, daher auch eine 
rhöhung nur dann für nothwendig zu erachten wär 


. dazu ein wirkliches und unabweisliches 
edürfniß vorliege, welches hier durchaus nicht 
vorhanden ſei. Die vom Magiſtrat behauptete Erböhung 
des Einkommens der drei erſten Lehrer um 400 Thlr. 
läbrlich gegen ſeine Normirung der Gehaltsſätze trifft 
ledoch in Bezug auf die Lehrer der Petriſchule nicht zu, 
denn dieſe haben bisher mehr Einkommen gehabt, als 
ihnen der Magiſtrat zukommen laſſen will, die beiden 
erſten Lebrer außerdem noch freie Dienſtwohnungen und 
auch der dritte und vierte Lehrer haben die Firirung ihres 
Gebaltes vom 1. April d. J. ab, ſich vorbehalten, in die 
ohnungen der erſten Lehrer einzurüden, falls letztere 
aus ihren Stellungen ſcheiden jollten. Iſt nun aber die 
erringerung in einmal bewilligten Zahlungen nicht ge 
ftattet und die Gleichitellung der Lehrer der Sohanmie- 
ſchule in ihren Einkünften, wie der Magiſtrat ſelbſt au» 
giebt, nach der Billigkeit geboten, jo iſt das wirkliche 
und unabweisliche Bedürfniß vorhanden, die Gehaltsſätze 
für beide Anſtalten fo zu normiren, wie die Stadtver⸗ 

ordneten⸗Verſammlung he feſtgeſtellt hat. 
Nach 10 fähriger Fraction von 1850 bis 1860 erhiel⸗ 
ten bei der Petriſchule jährlich der ſte und ꝛte Lehrer 
an Gehalt 450 Thlr. 

an Schulgeldantheil 584 „ 


zuſammen 1034 Thlr. 


und außerdem waren beide Lehrerſtellen mit 


freien Dienſtwohnungen botirt; 
ferner erhalten: der Ste und ate Lehrer 


an Gehalt 425 Thlr. 


an Schulgeldantheil 552 „ 


zuſammen 977 Thlr. 
Nach getroffenem Uebereinkommen erhalten jetzt bei 


der Petriſchule ſeit dem 1. April d. J. als fixirtes Gehalt: 


der iſte und 2te Lehrer 1000 Thlr. undfreie Dienſt⸗ 


wohnung, der Ste und ate Lehrer 950 Thlr., doch 
unter Vorbehalt des Rechts in die Wohnun⸗ 
— des 1ften und 2ten Lehrers einzurücken, 


alls letztere aus ihren jetzigen Stellungen 


ſcheiden ſollten. 


Den jährlichen Miethswerth dieſer Wohnungen kann 
man wohl und zwar der des 1ſten Lehrers auf 150 Thlr. 
und der des 2ten Lehrers auf 100 Thlr. veranſchlagen, 
ſo daß dieſe Stellen an der Petriſchule ihren 22 

— 


und künftigen Inhabern noch lange Zeit je 1150 
und 1100 Thlr. jährlich einbringen werden. 
werden aber auch die Lehrer der Petriſchule beſſer geſte 
ſein, als ihre Collegen in den gleichen Stellungen bei der 
Johannisſchule und dieſe ſchlechter als jene. Der Unter⸗ 
ſchied gegen den Normal-Etat des Magiſtrats für beide 
Stellen von je 1000 Thlr. beträgt alſo zuſammen 250 Thlr. 
Rechnet man hiezu an Reparaturkoſten für 
beide Wohnhäuſer, die die Commune zu tragen 
at und an Abgaben⸗Verluſt, ſo lange dieſe 
ohnhäuſer Eigenthum der Stadt find, zu- 
ſammen jährlich nur 
und den Unterſchied für die dem dritteudehrer laut 
Uebereinkommen jährlich zu zahlenden 950 Thlr. 
gen den Normal-Etat des Magiſtrats 
an ne 


100 „ 


2 
alſo 50 „ 


ſo ergiebt dieſes gerade 400 Thlr. 
alſo dieſelbe Summe, welche die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bei Normirung der Gehaltsſätze auf je 
1200, 1100 und 1000 Thlr. gegen den Normal⸗Etat des 
Magiſtrats von 1000, 1000 und 900 Thlr. mehr für 
dieſe Stellen bewilligen will. Bei der Petriſchule iſt 
alſo mit Annahme des höheren Normal⸗Etats durchaus 
keine Mehrausgabe von 400 Thlr. verbunden, wie der 
Magiſtrat die Sache darzuſtellen ſucht und auch wenn 
die beiden erſten Lehrer es vorziehen ſollten, ſo lange 
ſie dieſe Stellen noch inne haben, in ihren Wohnungen 
zu bleiben, wie es ihnen nach dem Beſchluſſe der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung freiſtehen ſoll, dieſes zu thun, 
tritt dieſe Mehrausgabe nicht ein, da dann das Gehalt 
nach dem jetzt geltenden Uebereinkommen auf 1000 Thlr. 
verbleibt. Nur durch die Gleichſtellung der Lehrer der 
Johannisſchule mit denen an der Petriſchule iſt bei der 
Johannisſchule eine Mehrausgabe von 400 Thlr. gegen 
die Vorſchläge des Magiſtrats nothwendig. Dieſe Gleich- 
ſtellung iſt aber, wie ſchon erwähnt und wie der Magiſtrat 
es auch ſelbſt zugiebt, von der Billigkeit geboten und 
nur bei Ausführung der e e würde 
ſie nicht eintreten, da dann, wie auch ſchon dargethan, 
noch lange Zeit mit den beiden erſten Lehrerſtellen an 
der Petriſchule freie Dienſtwohnungen verbunden wäreu, 
welche dieſe Stellen an der Johannisſchule nicht haben 
und außerdem würde für die dritte Lehrerſtelle der 
Petriſchule auch längere Zeit 50 Thlr. über 900 Thlr. 
nach dem Normal⸗Etat des Magiſtrats zu zahlen ſein, 
nach dem jetzt geltenden Uebereinkommen 950 Thlr. 
auch der vierte Lehrer erhält und demſelben ſ. 3. bei 
Einrücken in die dritte Stelle 50 Thlr. doch unmöglich 
werden gezogen werden können. Sind nun aber die 
Lehrer der Johannisſchule bisher viel ſchlechter in ihrem 
inkommen geſtellt geweſen, als die Lehrer der Petri⸗ 
— ſo iſt dieſes nur daher gekommen, daß die Petri⸗ 
ule ſchon ſeit 30 Jahren döbere Bürgerſchule geweſen 
— Folge deſſen beim Publikum in größerm An⸗ 
bat ald dr en und eine viel größere Schülerzahl gehabt 
ſchule vor Johannisſchule. Seitdem jedoch der Johannis⸗ 
15 höhere Bheefähr 10 Jahren die gleiche Berechtigung 
15 Jahren beide dſchule verliehen iſt und ſeitdem vor 
nun anerkannt Anſtalten als Realſchulen erſter Ord⸗ 
der obannisſchue d. hat nicht allein die Schülerzahl 
erreicht, ja ſogar ſie ieſelbe Höhe wie die der Petrifchufe 
Einkommen — och überſchritten. Wenn trotzdem 
gleichmäßig mit der Scher der Fohannisſchule nicht 
das wieder daran, daß dat ahl geſtiegen it, fo liegt 
wurde, als die Schule die nfommen der Lehrer fixirt 
Bürgerſchule erhielt und zwar Berechtigung als höhere 
— . der de der . i Ur: 5 1 
er Schüle 5 or Erhe 
0 zu dieſer Stellung, alſo mit ſehr 


So a 


eringer Schülerzahl. Es find nun zwar jeit der Zeit 
aft allen Lehrern der Johannisſchule perſönliche Zulagen 
zu ihrem urſprünglichen Gehalts. Fixum bewilligt worden, 
doch iſt dadurch noch lange nicht die Gleichſtellung dere 
ſelben in ihrem Einkommen mit den Lehrern der Petri⸗ 
ſchule erreicht, was erſt geſchehen ſein wird, wenn zu 
ihrem jetzigen Einkommen ihnen nach den Vorſchlägen 
des Magiſtrats 1150 Thlr. und nach den Beſchlüſſen 
der Stadtverordneten⸗Verſammiung überdies 400 Thlr. 
bewilligt ſein werden. Die Tüchtigkeit der Leiſtungen 
des Lehrerkollegiums der Johannisſchule iſt durch ihre 
roße Schülerzahl ſeit Erhebung zur höheren Bürger⸗ 
ſchuie und jetzt Realſchule erſter Ordnung bewieſen. Es 
haben daher gewiß die Lehrer der Johannisſchule gerech⸗ 
ten Anſpruch mit ihren Collegen an der Petriſchule in 
ihren Einkünften gleich geſtellt zu werden, welche letztern 
Lehrer durch die bis 1. April d. J. bezogenen Schuld- 
eldsantheile ihr höheres Einkommen, nach dem 
fie jetzt fixirt find, ſich ſelbſt erarbeitet haben, 
was den Lehrern der Johannis ſchule unmög⸗ 
lich war, da ſie ſchon ſeit lange fixirtes Gehalt bezogen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Winter unter der Erde. 
(Fortſetzung.) 


Eine hübſche lange Nacht, lieber Leſer, iſt das, 
eine Nacht, die mit Anfang des Octobers beginnt 
und erſt im Juni aufhört! Da ich es mit dem 
ununterbrochenen Tageslicht verſucht hatte, wollte ich 
zufehen,, wie es mit dem Gegentheile gehe. Peter 
Wau unternahm es allerdings mir abzureden; ich 
wiſſe nicht, was ſo eine lange Winternacht ſei, ſagte 
er; aber ich entgegnete ihm, das eben ſei der Grund, 
aus welchem ich den Verſuch machen wolle. Peter 
zuckte die Achſeln; Madame Wau oder vielmehr 


„Hausfrau Wau“ (denn Lappland iſt kein Land der 
Titel und es giebt nur eine Klaſſe, die der Beſitzer 


Söhne machten große Augen über mein wunderliches 
Vorhaben. 


auch ſchwediſch und norwegiſch ſprechen, ja gelegent- 
lich ſingen konnte, ein wenig ſogar von der Sprache 
der Lappen verſtand, die Geige ſpielte und die Flöte 
blies, überdies eine Spieldoſe beſaß, ſo war ich ein 
ſehr gern geſehener Mann und mein Vorſatz, in dem 
langen Winter bei den guten Leuten auszuhalten, ein 
Compliment für die ganze Geſellſchaft. Wir zogen 
alſo in unſer Winterquartier. 

Ein lappländiſches Winterhaus hat im Allgemei⸗ 


nen zwei Unannehmlichkeiten, die für einen Europäer 


ziemlich unerträglich find, — es iſt nämlich für die 
zahlreichen Bewohner zu eng und entſetzlich rauchig. 
Aber Peter Wau, der Vorſteher des Dorfes, war in 
feiner Art ein reicher Mann und beſaß eine Reihe 
geräumiger und bequemer Höhlen als Wohnung mit 
zahlreichen Pelzen und Eiderdunendecken, wie es dem 
Eigenthümer von fünfhundert Rennthieren ziemte. 
Die Familie ſchlief in einer närriſchen Reihe kleiner 
Kaſtenbetten, die wie Tröge ausſahen und in den 
Lehmwänden angebracht waren wie Schlafkojen auf 
einem Schiffe. Ich, als vornehmer Fremder, erhielt 
eine Höhle für mich allein, wie ſie etwa ein gegen 
ſich ſelbſt gar geſtrenger Eremit gebaut hätte, denn 
es gab in ihr kein Fenſter irgend einer Art und die 
Luft wurde durch einen hohlen Baumſtamm einge⸗ 
laſſen, den man durch das Dach oder die Decke geſteckt 
hatte. Der Fußboden war mit weichem dürren 
Mooſe beſtreut, das einen weichern und beſſern Tep⸗ 
pich gab, als irgend ein dicker Plüſchteppich ſein kann. 
Das Bett beſtand in einer Schicht zugerichteter 
Rennthierfelle, die ſo weich und biegſam waren wie 
Seide; von der Decke hing an einer Kette eine ku⸗ 
pferne Lampeherab; ich hatte Kiſſen und Polſter, die 
mit den Federn der Eidergans und des wilden 
Schwans geſtopft waren, ferner zwei Bärenfelle, 
wenigſtens ein Dutzend fügſam nachgebender Eider⸗ 
dunendecken und endlich — welche Pracht und Herr- 
lichkeit! — eine altmodiſche eichene Kommode mit 
Meſſinggriffen und Meſſingſchloßplatten, die mir Peter 
Wau ſtolz als einen Beweis zeigte, daß auch er 
etwas von der civiliſirten Welt fein nennen könne. 
Die Kommode war offenbar aus den Trümmern eines 
geſtrandeten Schiffes gerettet und viele Meilen weit 
her auf einem Rennthierſchlitten gezogen worden, denn 
mir war es immer, als ſtröme Meerwaſſergeruch 
von ihr aus. i 

Kaum waren wir jo nett und behaglich als mög⸗ 
lich in unſeren unterirdiſchen Winterquartieren einge 
richtet, als man mich eines Abends aufforderte, an 
einer feierlichen Prozeſſion Theil zu nehmen, die ſich 
ſeit unvordenklichen Zeiten jedes Jahr auf einen 
benachbarten Hügel begiebt, um die Sonne für das 
Jahr zum letzten Male zu ſehen und von dem Tages⸗ 
geſtirn Abſchied zu nehmen. Es war ein wunderlich 
maleriſcher Anblick, dem auch das Rührende nicht 


Mädchen und jungen Burſchen, die 


mit ihren Dienſtleuten) hob erſtaunt die Augen und 
die Hände empor; alle Töchter kicherten und alle 


Da ich indeß dem guten Peter nicht 
bloß für Koſt und Wohnung den beiſpiellos hohen 
Preis von vier Thalern wöchentlich zahlte, ſondern 


fehlte, dieſe Verſammlung von Landleuten jeden Alters 
von dem alten Großvater, der am Stabe wankte und 
die zitternden Hände über die Augen hielt, um die 
ſchnell ſinkende Sonne noch einmal zu beobachten, 
die erſt nach einem ganzen langen Winter wieder er⸗ 
ſcheinen ſoll und die er vielleicht im Leben nie wie⸗ 
der erblickt, bis zu dem kleinen Kinde herab, welches 
zum erſten Male, ſeit ſein Verſtand erwacht, Zeuge 
dieſes Schauſpiels war. Alle waren da — die 
: ehrwürdigen 
Alten und ſchwachen Matronen, die bereits zitterten 
in der ominidfen Kälte, welche die Luft erfüllte, 
die abgehärteten Jäger und Rennthierhirten; alle, 
Junge und Alte, blickten mit gleichen Empfindungen 
auf die niederſinkende Sonne. In mir regten ſich 
allerlei ſeltſame Phantaſien und poetiſche Erinnerun— 
gen, als ſie ſich dem Horizonte näherte, um endlich 
hinter demſelben zu verſchwinden. Ich gedachte der 
myſtiſchen Verſe Tegners, die vielleicht durch den 
Anblick eines ſolchen Verſchwindens der nordiſchen 
Sonne angeregt wurden. Es kam mir auch in den 
Sinn, ob ich nicht zu voreilig und thöricht gehandelt, 
als ich mir vorgenommen, einen Winter in Lappland 
zuzubringen, wie ein Maulwurf in ſeiner Grube. 
Ich begann mich zu ſehnen nach der Heimath, wo 
die Sonne viele, viele Tage, wenn auch auf kniſtern⸗ 
den Schnee und blattloſe Bäume, ſcheinen würde, 
während ich in finſterer Nacht hier weilte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 


* Hamburg. Vor Kurzem meldeten verſchie⸗ 
dene Blätter, daß zwei Badegäſte auf Helgoland, 
Baron M. aus Mecklenburg und Dr. S. aus Schiff⸗ 
beck, auf einer Segeltour den Tod im Meere gefun⸗ 
den hätten. Die Leiche des Doctors fand man ſo⸗ 
gleich, die des Barons hat erſt nach acht Tagen der 
Helligbewohner Paul Oſtmann auf Süderoog, wenig⸗ 
ſtens 6 — 7 geogr. Meilen von Helgoland entfernt, 
am Strande ſeiner Hellig angetrieben gefunden. 
Sie war nur höchſt unbedeutend an den Händen und 
im Geſicht angefreſſen und fanden ſich in den Taſchen 
derſelben ca. 700 Thlr. preuß. Cour. Papiergeld 
vor, welche theilweiſe in einem Briefe von dem Bru⸗ 
der des Verunglückten enthalten waren. Am 12. 
Auguſt wurde die Leiche auf Pellworm, unter großem 
Zuſtrömen der Inſelbewohner beerdigt. 

** In London exiſtirt neben anderen Sonder⸗ 
barkeiten auch ein Hospital für Hunde. Eine Geſell⸗ 
ſchaft alter Damen iſt auf den Gedanken verfallen, 
für den treuen Freund des Menſchen ein Aſyl zu 
eröffnen. An der Spitze dieſes Hospitals ſteht ein 
Comité von ſieben Damen — worunter ſich nur 
eine alte Jungfer befinden ſoll — und fünf Herren. 
Die Anſtalt befindet ſich in einer Hinterſtraße und 
beſteht aus einem großen Stalle, in den alle Hunde 


e werden, die herrenlos auf den Straßen 


zondons gefunden werden. Es find meiſt gewöhn— 
liche Köter, aber auch Exemplare aus den ariſtokra⸗ 
tiſchen Kreiſen der Bulldoggen und Hirſchhunde. 
Ein Wärter füttert die Thüre und führt ſie auch 
aus, um Ihnen Bewegung zu machen. Meldet ſich 
der Eigenthümer eines der Thiere, ſo erhält er es 
zurück,, indem ihm anheimgeſtellt wird, der Anſtal 
ein entſprechendes Geſchenk zu machen. 0 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Nöniglichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 7 Thermo- 
| VBarometer- Hö . 
5 in 4 uPeR. | Wind und Wetter. 
Sun) Dar, Linien. n. Reaum. 
28 4 


380 97 J 14,911. frifch, hell, NW.⸗Horiz. 
bew. ſpäter ganz bezogen. 


29 8 337,25 14,6 [NW. friſch, hell, Horiz. bew. 
12 337,56 16,4] do. ruhig, ganz bezogen. 
Producten-Gerichte. 

Danzig. Börſenverkäufe am 29. Au uſt: 


Weizen, 355 Laſt, 134.35, 133.34pfd. fl. 610—615; 
13 2pfd. fl. 575—580; 131, 130.31, 130pfd. fl. 550, 
555—570; 129, 128.29, 128pfd. fl. 5233, 525—535; 
127.28, 127pfd. fl. 505, 5074; 125 . 26, 124pfb. fl. 495. 
Roggen, 60 Laſt, 123 pfd. fl. 325; 121. 22pfd. fl. 320 
pr. 125pfd. g 
Bahnpreiſe zu Danz ig vom 29. Auguſt. 
Weizen 130—132pfd. 91 bis 96 Sgr. 
129—134pfd. friſch. 87498 Sgr. 
Roggen tre alt. 52—54 Sgr. pr. 1250, 
—126ptd.. frifch. 524—55 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen 50—53 Sgr. feaſch. 28 Sgr. p ? 
Gerſte 108—111pfd. alt. 38 bis 40 Sgr. 
102—106pfd. fr. 42—45 Sgr. 
Hafer 20—26 Sgr. i 
Rübſen 98100 Sgr. 
Raps 102—104 Sgr. 
Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Berlin, 28. Auguſt. Weizen 60—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 49 pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—44 Thlr. 
Hafer 20—26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—52 Thlr. 
. 121—} Thlr. 
Leinöl loco u. Lieferung 12 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 21 Thlr. 
Stettin, 28. Auguſt. Weizen 85pfd. 70-81 Thlr. 
Roggen 77pfd. 44—46 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 
Königsberg, 28. Auguſt. Weizen 90 — 100 Sgr. 
Roggen 53—59 Sgr. 
Gerſte, kl. 35 Sgr. 
Hafer 25—28 Sgr. 
Bromberg, 28. Auguſt. Weizen 125—26pfd. 65 Thlr. 
Roggen 118 — 121pfd. 41—43 Thlr. 
Spiritus 21 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Cour ſe zu Danzig am 29. Auguſt: 
Brief 


London 3 M.. — tlr. 6.214 — 
Hamburg kurz.. 150 — — 
Hamburg 2e M. 1491 — — 
Amſterdam 2 M. 144 — 140% 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 86} — 6 
do. e N eee 9771 — — 
Staats⸗Anleihe 4% . 1003 — — 
do. 5 8 108 — — 

Pr. Rentenbriefe. 984 — — 


— — ——w—v—— 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 28. Auguſt: 

H. Mildenſtein, Speculant, v. Neuſtadt; P. Saß, 
Bertha, v. Kiel; G. Knudſen, Cort Adler, v. 
Stavanger; B. Treye, Hendr. Margar., und C. 
Wallis, Einigkeit, v. Bordeaur; H. Tweedy, Rochill, 
v. Elſeneur; H. Olthoff, Abeldina, v. Schleswig; S. 
Jacobſohn, Mobila, v. Colmar; C. Hanſen, Neptun; 
u. G. v. Eitzen, Joh. Carl, v. Harburg; u. P. Fretwurſt, 
Wendola; u. R. Andreſſen, Hoffnung, v. Kopenhagen, 
mit Ballaſt. R. Philipp, Louiſe, v. Wick, m. Heeringen. 
M. Romin, Helene Chriſt., v. Wisby, m. Kalk. H. Herr⸗ 
lich, Dorothea, v. Liverpool, m. Holz. J. Schlör, Winds⸗ 
braut; u. M. Kirſtein, Bürgerm. Kirſtein, v. Kopenhagen, 
mit Ballaſt. 

Die Schiffe Heimath, H. Rathke, mit Gütern von 
Königsberg nach Rügenwalde beſtimmt, iſt für Noth- 
hafen hier eingelaufen. 

Die Schiffe Friedrich, A. Pahlow; Albertus, J. Wup⸗ 
per; u. Dankbarkeit, T. Freye, ſind retournirt. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Se. Excellenz der General-Lieut., Inſpecteur der 
techniſchen Inſtitute der Artillerie und Mitglied der 
Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion Hr. v. Kunowski a. 
Berlin. Hr. Major u. Adjutant Frey und Hr. Zeug- 
Lieut. Hoppe a. Berlin. Hr. Kreis-Gerichtsrath Hübner 
und Hr. Dr. Aſchmann n. Sohn a. Stuhm. Hr. Ritter⸗ 
utsbeſitzer Nehring v. Szerdahely a. Rinkowken. Hr. 
Hemafnenpächter Hagen a. Sobbowitz. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer v. Zalewski n. Telatycke a. Wilna. Hr. Kfm. 
Biſchoff a. Graudenz. Frau Gutsbeſitzer Boltz n. Fam. 

a. Kröcken. Frau Gutsbeſitzer Kurtius a. Altjahn. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Richter n. Gatt in a. 
Rosdienen, Bertram a. Panggrow, v. Bernet n. Gattin 
a. Carmelau und Weß n. Gattin a. Schönwieſe. Die 
Hrn. Kaufleute Bertram n. Gattin a. Schottland, Lowe 
a. Dt. Crone, Waldow, Henkel u. Biermann a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Lieutenant u. Gutsbeſitzer Foß n. Gattin a. 
Redlau. Hr. Gutsbeſitzer Zimmermann a. Klettendorf. 
Die Hrn. Hofbefiger Zimmermann n. Fam. a. Tragheim, 
Pohlmann a. Marienau, Schulz a. Blumſtein, Fieguth 
a. Altenau u. Schulz a. Bröske. Hr. Oekonom Sielmann 
a. Bröske. Hr. Weinhändler Froſt n. Fam. a. Marien⸗ 
burg. Die Hrn. Rentier Hartmann a. Bütow und 
Sielmann a. Bröske. Die Hrn. Kaufleute Preuß a. 
Saalfeld und Partowicz a. Warſchau. Die Hrn. Or⸗ 
ganiſten Ehmann u. Schenſick a. Altfelde. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Pickert a. Landsberg a. W., 
Wolfradt, Jacob, Schultz u. Rademann ca. Berlin und 
Cohn n. Fam. a. Breslau. Die Hrn. Partikulier Rieſe 
a. Dresden, Knabe a. Dresden, Müller a. Hannover u. 
Sebes a. Braunsberg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Schilff 
n. Fam. a. Ballenſtädt, Mellenthin a. Rötzenhagen und 
Schöler a. Tennſtedt. 

Walter's Hotel: } 

Hr. Appellations⸗Gerichts-Rath Medem n. Gattin 
a. Marienwerder. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pieper n. 
Gattin a. Puc u. Heyer a. Goſchin. Hr. Gutsbeſitzer 
Siewert a. Ludolphine. Der General-Agent der Olden⸗ 
burger Verſicher.⸗Geſellſchaft Hr. Hoffmann a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Jaworski a. Potsdam, Lorange a. 
Berlin und Zerner a. Erfurt. Hr. Fabrikant Kieſewetter 
aus Luckenwalde. 


97 7 il 3. Br. Gld. 
r. Fre „ — ? 
Staatd- Anleihe v. 1830 . 8 108 107 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55 57,59 | 44 | 103} | 102} 
do. v.1856 ...,..... [441 103 1025 
do. 5. 1 07-° 4 | — 907 
Staats-Schuldieine . . ........ 31 90+| 89: 
f nleihe v. 18568. 31 1251 124 
ftpreußifche Pfandbriefe ee 8 — 1 86 
do. Do. 4 | 97}| 96) 
Pommerſche Doo. 6 3+| 91 | 90 


Deutſches Haus: 

Hr. Rittergutsbeſißer Schröder a. Boyden⸗Saalfeld. 
Die Hrn. Kaufleute Hintze a. Stralſund u. Hilſcher a. 
Cottomiersz. Hr. Fabrikant Müller a. Tilſit. Hr. stud. med. 
Roſenſtein a. Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer Ilgners a. 
Oſiek. Hr. Rentier Bauer a. Stettin. Hr. Mühlenbef. 
Römer a. Neiſſe. Hr. Dr. med. Manns a. Swinemünde. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Lewi a. Marienwerder und 
Vollbrecht a. Nordhauſen. Die Hrn. Gutsbeſitzer Korn 
a. Jollnik und Klath aus Rohden. 


[Eingeſandt.] 

Unter den zahlreichen Schaubuden des diesjährigen 
Dominiks befindet ſich auch wiederum der Zauberer 
und Allerwelts-Hexenmeiſter und Teufels- 
Künſtler, der uns mit ſehenden Augen behext, der 
im 12. und 13. Jahrhundert, wenn er damals ge⸗ 
lebt, ſich unbedingt den Flammentod auf dem Scheiter⸗ 
haufen zugezogen haben würde. Doch heut zu Tage 
gilt der Grundſatz: Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei, 
ſo bewundern wir aber die enorme Geſchwindigkeit, 
vermöge der es Hrn. Hoffmann gelingt, die un⸗ 
glaublichſten Dinge vor unſern Blicken auszuführen. 
Dazu iſt ſein Vortrag ſehr gut und ſeine ganze 
Perſönlichkeit gelenkig und geſchmeidig. Ein ſehr 
beliebtes und gern geſehenes Kunſtſtück, das ſtets 
großen Beifall erndtet, iſt die frei in der Luft 
ſchwebende Griechin, dargeſtellt durch Hrn. Hoffmann's 
reizendes Töchterlein. 


Bekanntmachung. 

Die Niederlaſſung eines promovirten 
Arztes hieſelbſt, welcher zugleich Geburtshelfer 
und Operateur iſt, dem die hieſige Stadt und die eben 
ſo bevölkerte als wohlhabende Umgegend eine lohnende 
Praxis ſichert, wird dringend gewünſcht. 

Zanow, den 26. Auguſt 1861. 


Der Magiſtrat. 


: ͤ ͤ —. — ER % 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß die im Zeitraum von 10 Jahren ent⸗ 
nommenen Abonnements Billette zu Douche-Bädern, 
mit Ablauf dieſes Jahres ihre Gültigkeit verlieren. 
A. W. Jantzen, 
Bade⸗Anſtalt. Vorſt. Graben 34. 


Eine mit Laub und Nadelholz beſtandene, 
unmittelbar am flößbaren Waſſer belegene 


Waldfläche von circa 340 Morgen, 


ſoll unter angemeſſenen Bedingungen zur Abſetzung 
verkauft werden. Näheres darüber im Comptoir 


Brodbänkengaſſe No. 13. 


Neue holländ. Heeringe, beſte Marke, I 
empfing und empfiehlt N 


C. N. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 
Beſter raff. Steinkohlen⸗ 
Theer aus der Engl. Compagnie 
billigſt bei 
Christ. Fr. Mech. 


Melzergaſſe 13. 


Friſche feinſte Tiſeh⸗ u. Kochbutter 
wird empfohlen Hundegaſſe 15. 


Gegenüber dem Rathhauſe eine Treppe hoch. 

u zu erſparen, ſollen je 
Schluß des Dominiks im 

zelnen Stücken zu auffallend Xr billigen Preiſen Eye 


aus verkauft werden. 
250 Stück Regenſchirme in den ſchwerſten 


m Mückfracht 


330 Stück 


Berliner Börſe vom 28. Auguſt 1861. 


Regenſchirme von ächt engliſchem Leder und Alpara, 
230 Stück Regenſchirme von Köper und ächtfarbigem Perkal, 
200 Stück En tout cas in ſchwerer Seide 


bei Alex. Sachs aus Berlin und Cöln g. /R. 


gegenüber dem Rathhauſe eine Treppe hoch. 
— . —̃ ([ͤ— 


GIRGUS 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 
Freitag, den 30. Auguſt 1861. 


Great steeple chase, 


oder: Die engliſche Hirfchjagd, von fämmtlichen 
Herren und Damen der Geſellſchaft mit einigen 40 Pferden, 
in welcher die Reiter und Reiterinnen mit ihren Pferden 
hohe Cascaden überſpringen und 2 lebende Hirſche 
verfolgen werden. Zum Anfang: Der Verſamm⸗ 
lungeplatz und zum Schluß: Großes Hallali 
und Tableau bei bengaliſcher Beleuchtung. 

Das Schulpferd BLUECHER, geritten von 
E. Renz. 

Die arabiſchen Hengſte EMIR und NEGUS, 
beide zu gleicher Zeit von E. Renz vorgeführt, werden 
zum Schluß einen Walzer tanzen. 

NELSOM, Gaſtronompferd, 
GE. Renz. 

Das Schulpferd BUCKINGHAM, geritten von 
Fräul. Leopoldine Gärtner. 

Der weltberühmte Kautſchuckmann Herr 
Petropolis wird Wunderbares, an das Unglaubliche 
grenzendes, in der Biegſamkeit des menſchlichen Körpers 
ausführen. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 uhr. 
Morgen: Vorſtellung. 

Um den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen geehrter 
Herrſchaften nachzukommen, habe ich zum Sonntag, 
den 1. September c., zwei Vorſtellungen arrangirt, 
von denen die erſte um 4 Uhr und die zweite um 
7 Uhr beginnt, und zwar habe ich die Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß in der Vorſtellung um 4 Uhr beſonders 
für das Amüſement der Kinder geſorgt iſt. Zu 
dieſer Nachmittags⸗Vorſtellung zahlen Kinder 
unter 14 Jahren auf allen Platzen die Hälfte. 

E. Renz, Director. 


vorgeführt von 


Dem allgemeinen Wunſche des geehrten Publikums nach- 
zukommen, findet fich der Unterzeichnete veranlaßt 
die Vorſtellungen in dem rühmlichſt bekannten 
2 


Wiener 


Affen⸗ Theater 


auf dem Heumarkte 
noch um 3 Tage zu verlängern. 


Es finden deshalb noch Freitag, Sonnabend und 
Sonntag, den 1. September, 


die unwiderruflich beiden letzten 
Vorſtellungen * 


ſtatt, von denen die erſte täglich um 5, die zweite um 
5 halb 8 Uhr Abends beginnt. 
Für ein reichhaltiges Programm mit ganz neuen 
Abwechſelungen iſt Sorge getragen. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß für jedes 
gelöſte Billet zum Erſten und Zweiten Platz 
ein Frei⸗Billet für ein Kind unter LO Jahren 
zugegeben wird. 
Zu einem zahlreichen Beſuche ladet ergebenſt ein 
Frangois Liphardt 
aus Wien. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


9˙ zum 
anzen und auch in ein⸗ 


ſeidenen Stoffen u. dauerhafteſten Geftellen, 


3. Br. Gld. Fe If. Gld. 
Pommerſche Pfandbrieffe 4 — 994] Pommerſche Renten briefe 4 | — 990 
Poſenſche * do. ge; 4 — 102 7 e eee 4 | 974 90 
do. DU. Ne ee 3, | 98 975 Preußiſche eee 499 98 
— nie 4.958 957] Preußiſche Bank. Antheil⸗Scheine .. 4 — 121 
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